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für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
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Mittwoch den 20. Auguſt 1890. 


VIII. Jahrg. 


Bekämpfung der Sozialdemokratie. 

Gegen das Sozialiſtengeſetz iſt von deſſen Gegnern unter 
den bürgerlichen Parteien von jeher geltend gemacht worden, 
daſſelbe erſchwere nur die geiſtige Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie. Eine ſolche Bekämpfung, die einzig wirkſame, ſei 
nur möglich, wenn den Sozialdemokraten volle Diskuſſions⸗ 
freiheit gewährt werde. Das Sozialiftengefeg iſt dem Erlöſchen 
nahe. Schon heute wird daſſelbe vielfach kaum noch gehand— 
habt, um nicht den Uebergang zu einem zu ſchroffen zu machen. 
Die Sozialdemokratie iſt dabei, ſich neu zu organiſiren und die 
ſozialdemokratiſche Preſſe macht ſchon jetzt von ihrem Rechte der 
freien Diskuſſion umfaſſenden Gebrauch. Uebt ſie auch im Ton 
noch eine gewiſſe Reſerve, ſo hält ſie doch mit dem Weſen ihrer 
Beſtrebungen nicht zurück. Wie ſteht es nun mit der geiſtigen 
Bekämpfung? Wir leſen in freiſinnigen Blättern faſt Tag für 
Tag langathmige Auseinanderſetzungen über den Schaden, den 
angeblich das Sozialiſtengeſetz angerichtet haben ſolle, und über 
die Verwerflichkeit des Bismarck'ſchen Syſtems, das lediglich in 
Zwangsmaßregeln das Heil gegen die ſozialiſtiſche Gefahr er⸗ 
blickt habe. Welchen Zweck hat es, angeſichts wichtiger Tages⸗ 
fragen und angeſichts großer neuer Aufgaben, mit ſolcher Breite 
das Für und Wider von Einrichtungen zu erörtern, die ja nun 
doch einmal gefallen find, und die — das möge doch nicht 
außer Augen gelaſſen werden — von vornherein nur als vor⸗ 
übergehende getroffen worden waren. Jetzt iſt die Zeit, um mit 
der angekündigten geiſtigen Bekämpfung der Sozialdemokratie 
Ernſt zu machen. Soll dieſelbe etwa darin liegen, daß man die 
perſönlichen Streitigkeiten im ſozialdemokratiſchen Lager verfolgt, 
ſich darüber freut und allerlei Hoffnungen von zweifelhaftem 
Werth auf einen Zerfall der Partei daran knüpft? Tag für 
Tag bringt das leitende Organ der deutſchen Sozialdemokratie, 
welchen Platz das „Berliner Volksblatt“ bereits heute einnimmt, 
Angriffe auf die beſtehende Ordnung und auf die bürgerliche 
Geſellſchaft; Tag für Tag arbeitet es daran, in ſeiner Klientel, 
in den Maſſen, welche immer noch nur aus „Klaſſeninſtinkt“ nicht 
als bewußte Anhänger der ſozialdemokratiſchen Weltordnung der 
Sozialdemokratie folgen, die Ueberzeugung wachzurufen und zu 
befeſtigen, daß fie unter der heutigen Staats: und Geſellſchafts⸗ 
ordnung zum Elend verurtheilt ſeien und daß daran nichts 
geändert werden könne, auch wenn die herrſchenden Klaſſen wirk⸗ 
lich den beſten Willen dazu hätten. Die Schlußfolgerung braucht 
dabei nicht ausgeſprochen zu werden, ſie ergiebt ſich von ſelbſt: 
an die Stelle der beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung 
muß eine andere, muß die ſozialdemokratiſche, an die Stelle der 
heutigen Produktionsweiſe muß nach Expropriation des Privat⸗ 
beſitzes die ſtaatliche unter demokratiſcher Verwaltung treten. 
Heute artikelt das „Volksblatt“ über Europas Staatswirthſchaft. 
Das alte Wirthſchaftsſyſtem im Staate habe ſich überlebt und 
könne den neuen Forderungen gegenüber nicht auskommen. 
Unter Wirthſchaftsſyſtem iſt hier nicht etwa das Schutzzollſyſtem 
zu verſtehen, denn, ſo heißt es weiter: „Eine geſunde Staats⸗ 
wirthſchaft erblicken wir nirgends in Europa (— alſo auch nicht 
in dem freihändleriſchen England —), denn wenn auch heute 
eine Regierung den beſten Willen hat, ſo muß ſie doch von 


Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 


(21. Fortſetzung.) 

Wenn nur Louiſon ſeine Liebe erwidert hätte! Wie gern 
hätte er ihr am eigenen Herde ein neues Heim geſchaffen, wie 
glücklich würde es ihn gemacht haben, fortan für ſie ſorgen zu 
dürfen? Konnte er ihr auch in dieſer Stunde noch keine geſicherte 
Exiſtenz bieten, ſo war er doch überzeugt, daß er nun bald in 
dieſer glücklichen Lage ſein würde. Wurde ſein Geſuch bewilligt 
und er zum Amtsnachfolger Dumonts ernannt, ſo durfte er ge⸗ 
troſt in die Zukunft blicken, bei ſeiner ſparſamen Lebensweiſe 
und ſeinen ſtrengen Grundſätzen mußte er bald ein vermögender 
Mann fein, 

In Gedanken verſunken ſtand er am Fenſter, wie ein Traum 
erſchienen ihm die Ereigniſſe der letzten Tage, wie ein böfer, 
beängſtigender Traum, aus dem für ihn nun doch noch etwas 
gutes entſtehen ſollte. 

Aber das verlockende Ziel, nach dem er ſchon ſo lange ſich 
ſehnte, wurde ihm dadurch nicht näher gerückt, ſo lange es ihm 
. gelang, im Herzen Louiſons den Funken der Liebe zu 
wecken. 

Er war dem Mädchen oft begegnet, er hatte hier und da 
auch Gelegenheit gefunden, ein kurzes Geſpräch mit ihr zu führen, 
ja, ſchon einigemale war ihm die Ehre zu theil geworden, ſie 
aus dem Theater oder dem Konzertſaal heimgeleiten zu dürfen, 
während Jean ihnen in angemeſſener Entfernung folgte. Immer 
aber war Louiſon ihm gegenüber kalt und zurückhaltend ge⸗ 
blieben, niemals auf ein ſcherzhaftes Wort eingegangen, und 
mochte ſich das auch mit dem Druck, der auf ihr ruhte, ent⸗ 
ſchuldigen laſſen, er mußte aus dieſer zurückhaltenden Kälte 


doch entnehmen, daß er auf die Erfüllung ſeiner Wünſche nicht 


offen durfte. i 

Aus ſeinem Sinnen und Brüten weckte Harville ein leiſes 
Pochen an der Thür; aufblickend ſah er Louiſon eintreten. 

Ihr Antlitz war bleich, aber es trug einen ruhigen, ent⸗ 


ihren Vorgängerinnen eine ſolche Menge von hiſtoriſchen Laſten einkommen iſt im Laufe der Jahre erheblich geſtiegen und die 


und Uebelſtänden als Erbſchaft auf ſich nehmen, daß ihr nichts 
übrig bleibt, als mit denſelben unzulänglichen Mitteln zu ar⸗ 
beiten und, wenn auch gegen ihre Abſicht, die alten Uebel zu 
vergrößern.“ Wie ein rother Faden durchzieht alle ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Erörterungen die Behauptung, daß, ſelbſt den beſten 
Willen der Regierenden und der herrſchenden Klaſſen voraus: 
geſetzt, bei der gegenwärtigen Staats⸗ und Geſellſchaftsordnung 
die Welt in rapidem Tempo zu Grunde gehen müſſe. An dem, 
was zur Begründung dieſer Behauptung angeführt wird, hat die 
Kritik anzuſetzen und zugleich den Gegenbeweis zu liefern. Das 
iſt die geiſtige Bekämpfung. Wir haben erwartet, daß die frei- 
ſinnige Preſſe, die vor allem gegen das Ssozialiſtengeſetz an⸗ 
kämpfte, nun in das Arſenal ihrer geiſtigen Waffen greifen 
würde, um der Sozialdemokratie auf dem bezeichneten Kampf⸗ 
felde entgegenzutreten. Bis jetzt hat ſich dieſe Erwartung noch 
nicht erfüllt. Womit begründet das „Berliner Volksblatt“ den 
oben angeführten allgemeinen Satz? Mit der Verſchuldung der 
europäiſchen Staaten, worin denſelben die überſeeiſchen Kultur: 
ſtaaten übrigens nicht nachſtünden. Wäre dieſe Angabe beweis⸗ 
kräftig, ſo blieben, abgeſehen von den Vereinigten Staaten von 
Amerika etwa, nur die despotiſchen Staatsweſen und die wilden 
und halbwilden ſtaatlichen Gemeinſchaften als ſolche übrig, die 
eine geſunde Staatswirthſchaft aufzuweiſen hätten. Es iſt richtig, 
die europäiſchen Staaten haben große Schuldenlaſten aufzu⸗ 
weiſen, die noch beſtändig ſteigen; aber man darf dabei die ab⸗ 
ſoluten Ziffern doch nicht allein ins Auge faſſen, ſondern man 
hat auch nach der Deckung zu fragen. Bedenklich könnte das 
weitere Anwachſen der Staatsſchulden dann erſcheinen, wenn die 
Verzinſung ausſchließlich auf die Schultern der Steuerzahler ge: 
wälzt wäre. Das „Berliner Volksblatt“ verſucht durch die An⸗ 
gabe zu erſchrecken, daß Deutſchland unter Einrechnung der 
Budgets der Einzelſtaaten das größte Staatsbudget habe. In 
demſelben ſind aber eine große Menge von Betriebsverwaltun⸗ 
gen einbegriffen. Nahezu ſämmtliche deutſchen Eiſenbahnen befin⸗ 
den ſich im Staatsbeſitz; die Ueberſchüſſe der preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltung decken nicht nur die Verzinſung der geſammten 
preußiſchen Staatsſchulden, ſondern ſie ergeben noch einen er⸗ 
heblichen Betrag darüber hinaus. Die Eiſenbahnbudgets vor 
allem find es, welche die Budgets der größeren deutſchen Staaten 
ſo anſchwellen laſſen. Iſt das ein bedenkliches Zeichen? Wie 
würde es denn im ſozialdemokratiſchen Staate ſein, welcher 
ſämmtliche bisherigen Privatbetriebe in ſich aufgenommen hat, 
der allein in Beſitz ſämmtlicher Arbeitsmittel iſt, und in deſſen 
Budget die geſammte Produktion und Konſumtion der Nation 
zu figuriren hat? Welche Budgetsziffern müßte erſt der ſozial⸗ 
demokratiſche Staat bringen! „In abſehbarer Zeit werden die 
Finanzminiſter“, dem „Berliner Volksblatt“ zufolge, „ſagen, daß 
ſie die an ſie geſtellten Forderungen nicht mehr erfüllen können, 
denn es hat ja ſchließlich keinen Werth mehr, Steuern auszu⸗ 
ſchreiben, wenn ſie nichts tragen. Ohnehin befinden wir uns 
in einer Epoche des ſinkenden Volkseinkommens und des ſinken⸗ 
den Maſſenkonſums.“ Drei falſche Behauptungen in einem Zuge. 
Das Steuererträgniß iſt in ſteter Zunahme begriffen, das Volks⸗ 


ſchloſſenen Ausdruck, fie nahm nach kurzem Gruße in dem Seſſel 
Platz, den er mit einer Verbeugung ihr anbot. 

„Störe ich Sie auch nicht?“ fragte ſie. „Wenn es der 
Fall wäre, würde ich mich gedulden und ſpäter wiederkommen.“ 

„Nein, nein, es iſt nicht der Fall,“ erwiderte er voll er⸗ 
gebener Theilnahme, „aber wenn es auch wäre, ſo würde ich 
Sie dennoch bitten, zu bleiben und mir zu jagen, was Sie be⸗ 
unruhigt.“ 

„Was mich beunruhigt? Ich glaube, Sie haben es ſchon 
errathen. Darf ich Sie bitten, mir die Urkunde zu zeigen, 
die mein armer Vater zu Gunſten meiner Stiefmutter ausge⸗ 
fertigt hat?“ 

„Wer ſagte Ihnen davon?“ fragte der Aſſeſſor überraſcht. 

„Ich war bei Mama, als Herr Gerold ihr darüber be⸗ 
richtete.“ 

„Er hätte das in Ihrer Gegenwart wohl unterlaſſen 
können!“ 

„Vielleicht wäre das rückſichtsvoller geweſen,“ erwiderte ſie 
und ein herber Zug umzuckte ihre Mundwinkel, „aber erfahren 
mußte ich dieſe Thatſache doch.“ 

„Das iſt freilich wahr, der Friedensrichter mußte Sie da⸗ 
von in Kenntniß ſetzen,“ ſagte Harville ſeufzend, indem er ihr 
das Dokument überreichte. „Wie ich über dieſe Urkunde denke, 
weiß Herr Gerold, leider wird durch mein Urtheil ihre Rechts⸗ 
kraft nicht erſchüttert.“ 

Louiſon hatte die Zeilen bald geleſen, mit einem bitteren 
Lächeln gab ſie das Dokument zurück. f 

„Das Geld muß ausgezahlt werden,“ ſagte ſie. 

„Sie können gegen dieſe Verfügung Proteſt erheben.“ 

„Was berechtigt mich dazu?“ 

„Die Thatſache, daß die Forderung Ihrer Stiefmutter Ihr 
ganzes Vermögen verſchlingen wird.“ 

„Auch das iſt mir bereits angedeutet worden,“ ſagte Louiſon 
mit leiſe zitternder Stimme, „ich werde ihnen die Freude gönnen 
müſſen. Papa hat das ſicher nicht gewollt, er glaubte jedenfalls, 
ſein Vermögen ſei bedeutender, es war ſeinerſeits keine Abſicht, 


ſondern nur ein Irrthum.“ 


Statiſtik beweiſt eine nahezu ſtetige Zunahme des Maſſen⸗ 
konſums. Das ſind Thatſachen, die ſich jeder zugeſtehen muß, 
der unbefangen unſere heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe mit 
denen früherer Perioden vergleicht. Er bedarf dazu noch nicht 
einmal der Statiſtik, ſondern nur der eigenen Beobachtung. 


Politiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelm traf am Sonntag Mittag in Reval 
ein, woſelbſt er von dem Großfürſten Wladimir begrüßt wurde, 
nachdem ſchon vorher an Bord der „Hohenzollern“ die Be⸗ 
grüßung durch den Kommandeur des im Revaler Hafen liegenden 
ruſſiſchen Geſchwaders des Großfürſten Alexis ſtattgefunden hatte. 
Als Se. Majeſtät der Kaiſer die Ehrenkompagnie abſchritt, be⸗ 
grüßte derſelbe ſein Wyborg'ſches Regiment in ruſſiſcher Sprache, 
was mit enthuſiaſtiſchen Hurrahs beantwortet wurde. Als die 
Offiziere des Regiments nach altruſſiſcher Sitte dem Kaiſer auf 
einem Tablet Brot und Salz überreichten, ſagte derſelbe, huld⸗ 
vollſt dankend, er werde dieſe ſchönen Gaben Ihrer Majeſtät der 
Kaiſerin ſchenken. Die Mitglieder der deutſchen Kolonie über⸗ 
reichten dem Kaiſer eine Adreſſe, welche huldvollſt entgegenge⸗ 
nommen wurde. Wenige Stunden nach ſeiner Landung verließ 
Kaiſer Wilhelm das feſtlich geſchmückte Reval wieder, um ſich 
nach Narwa zu begeben, wo die Ankunft um 8 ¼ Uhr abends 
erfolgte. Der Zar und der Großfürſt-Thronfolger erwarteten 
hier ihren hohen Gaſt auf dem Bahnhofe. Die Begrüßung 
zwiſchen den beiden Monarchen war ſehr herzlich. Zum Empfange 
auf dem Bahnhofe waren noch anweſend der Großherzog von 
Heſſen, Herzog Michael von Strelitz, Prinz Oldenburg Vater 
und Sohn. Nach erfolgter Vorſtellung begaben ſich die hohen 
Herrſchaften nach der Polewzew'ſchen Villa, dem Abſteigequartier 
des Kaiſers, woſelbſt die Kaiſerin von Rußland unſern Kaiſer 
auf das herzlichſte bewillkommnete. Auf dem ganzen Wege wurden 
die Majeſtäten, ſowie der Reichskanzler v. Caprivi mit dem 
größten Jubel begrüßt. Nach dem Diner, fand Feuerwerk am 
Waſſerfall ſtatt. — Die öffentliche Meinung Rußlands befindet 
ſich angeſichts dieſes zweiten Beſuchs Kaiſer Wilhelms in der 
glücklichſten Stimmung, giebt dem Vertrauen in die Bewahrung 
des europäiſchen Friedens Ausdruck und iſt der zuverſichtlichen 
Hoffnung, daß die Folgen der Monarchenbegegnung für beide 
Völker wohlthätige ſein werden. 

Aus Schleswig⸗Holſtein wird der „Voſſiſchen Zeitung“ ge⸗ 
ſchrieben: „Die Hoffnung, daß es der Fürſprache des Kaiſers 
gelingen werde, noch in dieſem Jahre den engliſchen 
Markt für ſchleswig⸗holſteinſches Vieh wieder geöffnet 
zu erhalten, iſt leider geſcheitert. Allerdings ſoll Lord Salisbury 
ſich um die Aufhebung des Einfuhrverbots lebhaft bemüht 
haben und infolge deſſen find bei dem engliſchen Konſulat in 
Tönning in der vorigen Woche auch Anfragen über den Ge⸗ 
ſundheitszuſtand des Viehes in Schleswig⸗Holſtein geſtellt worden. 
Dieſelben haben dahin beantwortet werden können, daß die in 
England jo ſehr gefürchtete Maul- und Klauenſeuche ſeit Mo⸗ 
naten in der Provinz nicht vorgekommen iſt, aber unglücklicher⸗ 
weiſe ſind die Kühe in Eiderſtadt ſtellenweiſe von einer Euter⸗ 


„Der gleichwohl ſich nicht entſchuldigen läßt,“ erwiderte 
Harville. „Ob er es nun bewußt oder unbewußt gethan hat, 
nach dem Geſetz kann ein Vater ſein Kind nicht ganz enterben, 
Sie ſind berechtigt, vor der Auszahlung dieſer Schenkung den 
geſetzlich feſtgeſtellten Pflichttheil zu beanſpruchen.“ 0 

„Daraus würde dann ein Prozeß entſtehen, nicht wahr?“ 
fragte Louiſon gedankenvoll vor ſich hinblickend. 

„Ja, und wenn Sie mir die Vertretung Ihrer Anſprüche 
5 wollen, ſo dürfen Sie ſich darauf verlaſſen, 
aß —“ 

„Ich danke Ihnen, ich bin von der Aufrichtigkeit Ihrer 
Theilnahme überzeugt,“ ſagte ſie raſch und aus ihren dunklen 
Augen traf ihn ein warmer Strahl, aber im nächſten Moment 
war ihr Blick wieder ſo ernſt und kalt, wie vorher. „Die Gegen⸗ 
partei würde vorausſichtlich ihre Anſprüche ebenfalls aufs 
äußerſte vertheidigen und dabei kein Bedenken hegen, das An⸗ 
denken meines Vaters öffentlich zu beſchimpfen.“ 

Der Aſſeſſor blickte beſtürzt in das bleiche Antlitz, der Ton, 
in dem Louiſon dieſe Worte geſprochen hatte, ließ ihn erkennen, 
ei fie mehr von den Verirrungen ihres Vaters wußte, als er 
ahnte. 

„Man hat mich auch mit dieſen Enthüllungen nicht ver⸗ 
ſchont,“ fuhr ſie bitter fort, „und wenn es auch nur Andeu⸗ 
tungen waren, ich konnte ſie nicht mißverſtehen. Und das will 
ich nicht, Herr Aſſeſſor, um keinen Preis, mag es wahr ſein, 
daß das Leben meines guten Vaters nicht ganz fleckenlos ge⸗ 
weſen iſt, ich habe nicht das Recht über ihn zu richten und ich 
will nicht, daß dieſe Flecken jedem gezeigt werden, damit er den 
Todten im Grabe beſchimpfen kann.“ 5 

„Ich verſtehe und ehre dieſes Gefühl,“ erwiderte Harville 
voll herzlicher Theilnahme, „ich gebe auch zu, daß wir von dieſer 
Partei keine Rückſichten und keine Schonung zu erwarten haben; 
aber bedenken Sie andererſeits auch, daß Sie vielleicht nichts, 
gar nichts mehr beſitzen werden, wenn Sie dieſe Urkunde aner⸗ 
kennen. Nun Sie ſchon ſo tief in die Verhältniſſe eingeweiht 
find, halte ich es für meine Pflicht, Ihnen ganz und voll die 
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krankheit befallen, die den Widerſtand des Mr. Chaplin gegen 
die Beſeitigung der Sperre ſicher nicht vermindert hat. Vor 
allen Dingen aber betrachtet das engliſche Landwirthſchafts⸗ 
miniſterium Hamburg als einen gefahrbringenden Seuchenherd 
der Herzogthümer, und deshalb hat es jetzt endgiltig die Zurück⸗ 
ae des Einfuhrverbots für Tönninger Vieh für dieſes Jahr 
abgelehnt.“ 

Wie aus Neunkirchen geſchrieben wird, neigen die Führer 
der unter den Bergleuten noch künſtlich aufrecht erhaltenen ſo⸗ 
genannten Arbeiterbewegung immer mehr der Sozialdemokratie 
zu, was ſich im Verlaufe der jetzt wieder einberufenen Verſamm⸗ 
lungen zeigt. Auch ſonſt kommen traurige Erſcheinungen zu 
Tage; unter gröblicher Entſtellung und Verdrehung der Wahr⸗ 
heit und unter Verſchweigung gewichtiger Urſachen beſtehender 
Uebelſtände wird dort der Arbeiter in nicht wiederzugebender 
Weiſe mit Sklaven und ſelbſt mit dem Vieh verglichen und in 
frivolſter Art gegen Arbeitgeber, Beamte und alles, was nicht 
Rechtsſchutzverein heißt, aufgereizt. 

Inbetreff des Außenhandels Deutſchlands ergab ſich 
1889 ein Plus der Einfuhr über die Ausfuhr von 848 Millionen 
Mark und ein Minus der Ausfuhr gegen 1888 von 39 Millionen 
Mark. Mit Einſchluß des Veredelungsverkehrs ſtieg 1889 die 
Einfuhr gegen 1888 der Menge nach um 4 942 813 Tonnen, 
dem Werthe nach um 760 Millionen Mark; die Ausfuhr ſank 
der Menge nach um 2 289 719 Tonnen, nahm aber dem Werthe 
nach um 4 Millionen Mark zu. 

Während die Einfuhr von Weſtafrika in Hamburg eine 
geradezu überraſchende Höhe erreicht hat — ſie iſt vom 9,2 
Millionen im Jahre 1886 auf 14,8 Millionen im Jahre 1888 
und 19,7 Millionen im Jahre 1889 geſtiegen, zeigen die ver⸗ 
öffentlichten Zahlen über den Werth der Einfuhr aus Oſt⸗ 
afrika, daß die letztere noch einer bedeutenden Steigerung 
fähig iſt. Im Jahre 1889 betrug dieſelbe 1,7 Millionen. Die 
Ausfuhr aus Sanſibar wird auf 36 Millionen geſchätzt. Der 
Antheil Deutſchlands an derſelben iſt demnach bisher noch ein 
geringer. Sie wird ſich nunmehr aber ſicherlich bald heben und 
hoffentlich dieſelben Zahlen wie die weſtafrikaniſche erreichen. 

Dr. Peters beweiſt in einem Briefe in der „Times“, daß 
er nach Uganda nicht gegen die Wünſche der engliſchen Miſſion 
und der proteſtantiſchen Partei gegangen ſei. In einem der 
Briefe, in welchen er von dieſer Seite nach Uganda entboten 
worden ſei, wurde erklärt, daß die Chriſten von Buganda 
damals auf Bulingogwe, einer Inſel des Viktoria Nyanza, ver⸗ 
geblich die Hilfe Stanleys angerufen hätten, welcher bei ihnen 
nach weſtlicher Richtung vorbeigezogen war, und ebenſo ver⸗ 
ſchiedene Male die Hilfe der Expedition der britiſchen oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft unter Mr. Jackſon, welche in Kavironda 
öſtlich von ihnen blieb, obgleich ſie 500 Bewaffnete zählte. Mr. 
Gordon und Mr. Walcker hätten wiederholt ihre Befriedigung 
darüber ausgeſprochen, daß Dr. Peters mitgeholfen hätte zur 
Wiederherſtellung der Ordnung in Uganda und zur Wiedererhe— 
bung der chriſtlichen Partei. 

Der Präſident der franzöſiſchen Republik hat 
ſich geſtern Vormittag zur Einweihung des neuen Hafens nach 
La Paliſſe begeben, welcher zu derſelben Bedeutung wie die 
Häfen von Havre, Antwerpen und Liverpool erhoben werden 
ſoll. — Der Marineminiſter iſt zur Theilnahme an der Ent⸗ 
hüllung des Denkmals für den Admiral Courbet in Abbeville 
eingetroffen. 

Den Pariſer Abendblättern von Sonnabend zufolge iſt für 
die zweite Hälfte der franzöſiſchen Kavalleriemanöver, 
welche in der Nähe von Chalons unter General de Viel 
d'Espeuilles ftattfinden, eine Neuerung geplant, indem die Divi⸗ 
fionen in einer Entfernung von 80 Kilometer von einander 
Aufſtellung nehmen und ohne vorgeſchriebene Gefechtsidee nach 
freier Dispoſition gegen einander manövriren ſollen. 

Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, als erſten Schritt 
für den Bau der Saharabahn die Linie bis Biskara an der 
Südgrenze von Algerien auszubauen. 

Aus Argentinien wird gemeldet, daß vom Präſidenten 
Pellegrini die Verhaftung der Direktoren der Nationalbank von 
Cordoba angeordnet worden iſt. Wie bisher ermittelt iſt, hat 
die Nationalbank von Cordoba faſt 30 Millionen ohne genügende 
und ohne die vorſchriftsmäßige Sicherheit an Mitglieder der 
Partei Celmans verborgt. 


Wahrheit zu ſagen, ich habe den Nachlaß berechnet, hier iſt die 
Aufſtellung und Zahlen beweiſen.“ 

Louiſon blickte lange auf die Zahlenreihen, dann legte 
ſie das Schriftſtück mit einem leiſen Seufzer wieder auf den 
Schreibtiſch. Fortſetzung folgt). 


Aeber Peterhof, 
eine reizende Villegiatur des Jaren in der Nähe von Peters⸗ 
burg, wo Kaiſer Wilhelm einen kurzen Aufenthalt nehmen wird, 
wird der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ berichtet: Wer 
im Jahre 1888, beim erſten Beſuche Kaiſer Wilhelms in Peter⸗ 
hof, zugegen geweſen, kennt die Pracht, welche im großen Schloſſe 
hierſelbſt zum würdigen Empfang des deutſchen Monarchen ent⸗ 
faltet wurde. Damals nahm der Kaiſer hier einen faſt ſechs⸗ 
tägigen Aufenthalt, während er diesmal nur im Vorübergehen 
hier zu weilen gedenkt, und doch iſt hier wieder alles neu und 
ſo prächtig eingerichtet worden, als gelte es einem längeren Auf⸗ 
enthalte des kalſerlichen Gaſtes. Kaiſer Wilhelm wird allerdings 
die nämlichen Gemächer bewohnen, die er bereits im Jahre 1888 
inne hatte, ſieben Zimmer des linken Flügels, und zwar im 
erſten Stockwerke, aber dieſelben ſind ganz neu dekorirt worden 
und kaum wieder zu erkennen. Durch einige Vorzimmer tritt 
man in ein Gemach, deſſen Meublement im Rokokoſtil gehalten 
iſt und Penſee⸗ mit Gold durchwirkte Polſterung zeigt. Das 
nächſte iſt grün und weiß geſtreift, und ſowohl Tapeten als 
auch Möbel ſind aus ſchwerſter Seide; es ſoll als Empfangs⸗ 
zimmer dienen. Wahrhaft luxuriös iſt das Schlafgemach, in 
weißem geblümten Seidendamaſt tapeziert, eingerichtet. Hier 
fehlt auch nichts an den irgendwie erforderlichen Utenſilien, und 
alle Gebrauchsgegenſtände zur Toilette ſind aus dem feinſten 
Porzellan. Im Hintergrunde befindet ſich in einer herrlich 


drapirten Niſche das dickvergoldete Bett, in weißer Seide ge⸗ 
polſtert, vor demſelben ein koſtbarer goldener Pfeilerſpiegel. Das 
Arbeitszimmer trägt an den Wänden und auf den Möbeln einen 
blau mit Gold gemuſterten Stoff. Die für den Prinzen Heinrich 
reſervirten drei Zimmer ſind durch einen Korridor mit einem 


Deutſches 2218 
erlin, 18. Auguſt 1890. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin beehrte heute Vormittag die 
Ausſtellung im Kunſtausſtellungsgebäude bei Moabit mit ihrem 
Beſuche. Während ihrer ſpäteren Anweſenheit im Berliner 
Schloſſe ertheilte die Kaiſerin Audienz. 

— Fürſt Bismarck ſtattete am Sonntag dem in Kiſſingen 
weilenden Herzog von Edinburg einen Beſuch ab. Am Abend 
wurde dem Fürſten ein Fackelzug dargebracht und dankte der⸗ 
ſelbe auf die vom Bürgermeiſter Fuchs an ihn gerichtete An⸗ 
ſprache mit einem Hoch auf das Gedeihen Kiſſingens. 

— Der kürzlich auf dem Kummersdorfer Schießplatze ſo 
ſchwer verletzte Graf von Monts hat am Sonnabend die Uni⸗ 
verſitätsklinik verlaſſen, um in Charlottenburg bei ſeiner Mutter 
ſeine völlige Geneſung abzuwarten. Das Allgemeinbefinden des 
Grafen v. Monts iſt gut. 

— Wie die „Hamb. Nachr.“ melden, iſt der Hofmarſchall 
von Lyncker um ſeinen Abſchied eingekommen. An ſeine Stelle 
werde Zeremonienmeiſter v. Kotze treten. 

— Der Oberpoſtdirektor von Berlin Geheimer⸗Oberpoſtrath 
Schiffmann iſt am Sonntag früh an Herzlähmung geſtorben. 
Seine amtliche Thätigkeit hat allgemeine Anerkennung gefunden. 
Politiſch iſt er nur inſofern hervorgetreten, als er wieder⸗ 
holt in Breslau für den Reichstag kandidirte. 

— Dem Bundesrathe iſt der Entwurf einer Verordnung, 
betreffend die Kautionen der bei der Militär- und Marinever⸗ 
waltung angeſtellten Beamten, zugegangen. 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag wird, nach dem „Berl. 
Volksblatt“, auch von deutſchen Sozialdemokraten des Auslan⸗ 
des beſchickt werden. Ferner wird ein Vertreter der franzöſi⸗ 
ſchen Sozialdemokratie, wahrſcheinlich Vaillant, dem Parteitag 
als Gaſt beiwohnen. 

Breslau, 18. Auguſt. Auf dem geſtern hier abgehal⸗ 
tenen Schriftſtellertage waren etwa 350 Mitglieder, darunter 
Bodenſtedt, Freytag, Emil Rittershaus anweſend. Robert 
Schweichel erſtattete den Rechenſchaftsbericht und konſtatirte den 
Aufſchwung des literariſchen Bureaus. Ein Antrag Keils auf 
Niederſetzung einer Kommiſſion behufs Ausarbeitung einer Ver⸗ 
lagsordnung, welche den Reichsbehörden und dem Reichstage zu 
unterbreiten ſei, wurde angenommen. Alsdann beſchloß die 
Verſammlung die Gründung einer Altersverſorgungskaſſe. — 
Abends fand das von der Stadt auf der Liebigshöhe veran⸗ 
ſtaltete Feſt ſtatt, an dem auch der kommandirende General ſo⸗ 
wie der Kommandant der Stadt und zahlreiche Mitglieder des 
ſtatiſtiſchen Kongreſſes theilnahmen. Die ſtädtiſchen Behörden 
waren vollzählig vertreten. Der Vorſitzende Schweichel hob in 
einer Anſprache die geiſtige Bedeutung Schleſiens hervor. — 
Heute ſetzte der Schriftſtellertag ſeine Berathungen fort. Für 
das neue Geſchäftsjahr wurde Schweichel als Vorſitzender, Wenzel 
als deſſen Stellvertreter, Ziemſſen als Schatzmeiſter beſtätigt. 
Die von den Bezirksvereinen erſtatteten Berichte konſtatiren einen 
Aufſchwung der geſammten Vereinsthätigkeit. 

Görlitz, 17. Auguſt. Der Oberpräſident geſtattete die Ab⸗ 
haltung von Sammlungen zur Errichtung eines Denkmals für 
den Prinzen Friedrich Karl in Görlitz. 

Halle a. S., 16. Auguſt. Die Hauptverſammlung des 
Vereins deutſcher Ingenieure trat heute Vormittag zur erſten 
Sitzung zuſammen. Eröffnet wurde dieſelbe durch den Vor⸗ 
figenden Bechler (Barmen) und begrüßt namens der Regierung 
durch den Berghauptmann von der Heyden-Rynſch, namens der 
Stadt durch den Oberbürgermeiſter Staude, namens der Uni⸗ 
verſität durch den derzeitigen Rektor Profeſſor Bernſtein. Der 
Verein iſt nach dem Jahresbericht auf 6900 Mitglieder ange⸗ 
wachſen. Nachmittags fand ein Feſtmahl ſtatt. Abends veran⸗ 
ftaltet die Stadt zu Ehren der Gäſte ein Felt auf der Nachti⸗ 
galleninſel. 

Kiel, 18. Auguſt. Die Manöverflotte verließ heute früh 
den Hafen von Kiel; die Torpedoflottille folgt heute Abend. 

Bochum, 18. Auguſt. Seitens des hieſigen Zweigkomitees 
wurden dem Centralkomitee zum Zweck der „Errichtung eines 
Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck in der Reichs⸗ 
hauptſtadt“ 4000 Mark überwieſen. 

München, 18. Auguſt. Der König von Rumänien iſt mit 
dem Thronfolger geſtern Abend und die Königin von Rumänien 
in Begleitung ihrer Mutter, der Fürſtin zu Wied, heute früh 
hier eingetroffen. f 
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Vorgemach der kaiſerlichen Wohnung verbunden und nicht minder 
koſtbar eingerichtet. Sie beſtehen aus einem weißgeblümten, 
einem roth-weiß geſtreiften und einem ſchilfgrün dekorirten Zimmer, 
ſowie aus einem reizenden Spiegelgemach. Auch hier ſind Ta⸗ 
peten und Ameublement aus den ſchwerſten Seidenſtoffen. Wenn 
man aus den kaiſerlichen Zimmern in den in der Vorderfront 
des Schloſſes gelegenen großen Empfangsſalon tritt, deſſen Seiten⸗ 
wände und Ausſtattung in lichtblauer Seide gehalten find, ſo ge⸗ 
wahrt man ſofort an der linken Seitenwand das große Marinebild 
von Saltzmann — ein Geſchenk Kaiſer Wilhelms an Kaiſer 


Alexander —, die Ankunft des deutſchen Geſchwaders vor Kron⸗ 


ſtadt im Jahre 1888 darſtellend. Es trägt auf dem koſtbaren 
goldenen Rahmen die Inſchrift: „Kronſtadt, 19. Juli 1888“ 
und bildet eine ſchöne Zierde des Salons. Es folgen dann noch 
ein roth drapirtes Zimmer, ein koſtbares Spiegelzimmer, ein 
chineſiſches Balkonzimmer, welches in ſeiner fürſtlichen Ausſtat⸗ 
tung mit den herrlich in blauen Seidenſtoffen hergeſtellten und 
mit Handſtickerei verſehenen gepolſterten Stühlen und großen 
Eckſophas in der That ſeines gleichen ſucht. Nebenbei bemerkt 
koſtet der prächtige Seidenſtoff, welcher die gepolſterten Möbel 
bedeckt, pro Arſchin (80 Zentimeter) 35 Rubel! Ein chineſiſches 
Theezimmer, ein Frühſtückszimmer in Cröme-Seide drapirt, und 
der große rothe Speiſeſalon mit ſeinen prächtigen zwölf Glas⸗ 
kronleuchtern bilden den Schluß der Gemächer des erſten Stock⸗ 
werkes des großen Schloſſes, von dem aus ſich ein herrlicher 
Anblick auf den vorliegenden finniſchen Meerbuſen darbietet. 
Allerſeits hört man nur dem Bedauern Ausdruck geben, daß der 
Kaiſer diesmal ſo kurze Zeit hier verweilt, was aber nicht 
hindern wird, daß eine unabſehbare Volksmenge ſich am 23. 
und 24. d. M. hier einfinden wird, um Zeuge der Anweſenheit 
Kaiſer Wilhelms zu ſein. Vom Hofe ſind die umfaſſendſten 
Vorbereitungen zu einem glänzenden Empfange des Kaiſers ge⸗ 
troffen worden. Viele Fremde weilen bereits hier und in Peters⸗ 
burg. Die Petersburger Hotels find überfüllt, und wie aus 
Narwa berichtet wird, ſind dort alle Zimmer des einzigen Gaſt⸗ 
hauſes längſt beſtellt. 
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München, 18. Auguſt. Das Feſtkomitee für die Sedan⸗ 
feier hat ſich mit Rückſicht auf die bei der zwanzigjährigen 
Wiederkehr des Tages zu veranſtaltende großartigere Feier um 
mehrere Mitglieder verſtärkt. Außer einer Ovation beim Krieger⸗ 
denkmal und einem großen Feuerwerke am Abend iſt ein Feſtzug 
durch die Stadt in Ausſicht genommen, an welchem ſich alle 
Veteranen⸗, Krieger⸗, Geſang⸗, Schützen⸗ und Turnvereine be⸗ 
theiligen werden. 

; Karlsruhe, 18. Auguſt. Der Großherzog traf geftern Vor⸗ 
mittag zu dem geſtern in Weinheim abgehaltenen Abgeordneten⸗ 
tage des badiſchen Militärvereins⸗ Verbandes daſelbſt ein und 
wurde am Bahnhof von den Spitzen der Behörden feſtlich 
empfangen. Der Großherzog nahm an den Verhandlungen, 
ſowie an der Enthüllungsfeier des Kaifer- und Kriegerdenkmals 
theil. In drei Anſprachen wendete ſich der Großherzog an die 
Krieger und ermahnte ſie, feſtzuhalten in Treue zu Kaiſer und 
Reich und die Vergangenheit nicht zu vergeſſen, um für die 
Zukunft ſtark zu ſein. „Wir müſſen auf Vorpoſten ſein“, ſchloß 
der Großherzog ſeine Anſprache. Die Krieger ſtimmten jubelnd 
den Ausführungen zu. Abends verließ der Großherzog unter 
brauſenden Hochrufen des Publikums Weinheim und kehrte nach 
Schloß Mainau zurück. 


Ausland. ’ 

Wien, 17. Auguſt. Bei dem Sängerkommerſe hielt der 
Vizebürgermeiſter Borſchke eine patriotiſche Anſprache, nach 
welcher er Telegramme des Oberhofmeiſters Prinzen Hohenlohe 
und der Kabinetskanzlei an den Bürgermeiſter bezw. an den 
Feſtausſchuß verlas, worin der Dank des Kaiſers für die geſtern 
dargebrachten Huldigungen ausgeſprochen war. Beide Telegramme 
wurden jubelnd aufgenommen. 

Wien, 18. Auguſt. Bei dem geſtrigen Sängerkommerſe 
hielt der Abgeordnete Weitlof eine Huldigungsrede für Se. Ma⸗ 
jeftät den Kaiſer Wilhelm und brachte auf denſelben ein drei⸗ 
faches Hoch aus, in welches die Feſtverſammlung begeiſtert ein— 
ſtimmte. Darauf wurde unter rauſchendem Beifall die deutſche 
Nationalhymne angeſtimmt. 

Wien, 18. Auguſt. Die Anweſenheit der Miniſter in ihrer 
amtlichen Eigenſchaft bei dem geſtrigen Hauptkonzert des Sänger: 
feſtes war beſonders dadurch markirt, daß fie in großer Uniform 
erſchienen waren. Miniſterpräſident Graf Taaffe hatte den 
Orden vom goldenen Vließ angelegt. Der Haltung der amt⸗ 
lichen Kreiſe gegenüber dem Feſte wird auf vielen Seiten eine 
große politiſche Tragweite beigemeſſen. — Viele Sänger find 
heute abgereiſt; die große Mehrzahl verläßt morgen Wien. 

Paris, 18. Auguſt. Die „Autorité“ meldet, der Ort Kade 
in Senegambien ſei von einem franzöſiſchen Aviſo bombardirt 
worden. — Im Monat Oktober werden infolge des Ueber⸗ 
ſchreitens der für die Generalität beſtimmten Altersgrenze 
vier neue Diviſions⸗ und neun neue Brigadegenerale ernannt 
werden. 

Kopenhagen, 18. Auguſt. Erzherzog Karl Stephan wird 
heute Nachmittag 5½ Uhr von der Königin empfangen werden. 
Um 6 Uhr findet Galatafel ſtatt, zu welcher 60 Einladungen 
ergangen ſind, und abends in Tivoli ein Souper für die Offi⸗ 
ziere ſowie Beköſtigung der Mannſchaften. Der König beabſich⸗ 
tigt morgen das Geſchwader zu beſuchen. 

Narwa, 18. Auguſt. Se. Majeſtät der Kaiſer Wilhelm 
ſandte heute anläßlich des Geburtstages des Kaiſers Franz Joſef 
telegraphiſche Glückwünſche nach Wien. Der Reichskanzler von 
Caprivi, der deutſche Botſchafter General von Schweinitz und 
Geheimer Legationsrath Raſchdau gehen Donnerſtag nach Peters⸗ 
burg, ebenſo der Chef des Civilkabinets Wirklicher Geheimer 
Rath von Lucanus. — Am Sonnabend Abend brachte der 
hieſige deutſche Geſangverein dem ruſſiſchen Kaiſerpaare ein 
Ständchen, verbunden mit einem Fackelzuge dar. . 

Waſhington, 17. Auguſt. Die Repräſentantenkammer 
nahm den Geſetzentwurf an, nach welchem die Lotteriekorreſpon⸗ 


der Strecke zwiſchen Krojanke und Schönfeld RN. 
Ziebath von hier fuhr vorgeſtern in ſpäter Nacht, von einer Geſchäfts⸗ 
reiſe kommend, ſeiner Heimat zu. Er mochte wohl übermüdet und einge⸗ 
ſchlafen ſein, als er in demſelben Augenblick, in welchem der Nachtzug 
heranbrauſte, die Eiſenbahnbarriere paſſirte. Der Unglückliche wurde, 
als die Lokomotive den Hinterwagen erfaßte, auf die Schienen des 
anderen Geleiſes geſchleudert und erlitt ſo erhebliche Kopfwunden, ſowie 
Bein⸗ und Armbrüche, daß nach wenigen Stunden der Tod eintrat. 
Räthſelhaft erſcheint es, wie Z. durch die Barriere gelangt iſt, da dieſelbe 
vor Ankunft des Zuges geſchloſſen geweſen ſein ſoll. 

Uſch, 17. Auguſt. (Eigenthümlicher Unfall). Vor einigen Tagen 
wurde eine Beſitzerfrau aus Walkowitz von einem eigenartigen Unfall 
betroffen. Dieſelbe renkte ſich beim Gähnen den Unterkiefer aus; der 
Mund blieb offen ſtehen und vermochte die Frau trotz der größten An⸗ 
ſtrengung nicht, denſelben zu ſchließen. Dem hieſigen Arzt gelang es, 
den Kiefer wieder einzurenken. 

e e 18. Auguſt. (In der geſtrigen Strafkammerſitzung) 
waren der Rittergutsbeſitzer Herr v. B. auf S. und der Wirthſchafts⸗ 
inſpektor Edmund W. von ebendaſelbſt angeklagt wegen fahrläſſiger 
Tödtung eines Menſchen und wegen fahrlaͤſſiger 1 in 
zwei Fällen. Herr von B. beſchäftigte vor etwa 2 Jahren einen Theil 
ſeiner Arbeiter in einem Bodenraum; die Decke deſſelben war aber ſo 
defekt, daß mehrere Arbeiter durchbrachen und die Arbeiterin K. dabei 
arge Verletzungen erlitt. Bei einer Arbeit fiel der Wirthſchaftsbeamte 
Graul durch dieſe Decke und hatte ſich ebenfalls ſtark verletzt. Obgleich 
dieſer Fall dem Herrn v. B. angezeigt wurde, ſo hatte er doch keine 
Vorkehrungen getroffen, um weitere Unglücksfälle zu verhüten. So 
ereignete es ſich, daß im Dezember 1888 der Arbeiter Ziolkowski durch 
dieſe Decke ſo unglücklich fiel, daß er einige Tage darauf an den erhaltenen 
Verletzungen dera, er Sachverſtändige, Kreisphyſikus Dr. Roquette, 
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wegen einer Erbſchaft. 


konſtatirte, daß der Tod des Z. nur durch jenen Sturz herbeigeführt 
wurde. Auch nach dieſem Unglücksfall iſt die Decke nicht ausgebeſſert 
worden. Es fielen noch ſpäter andere 2 oder 3 Arbeiter durch dieſe 
Decke und trugen Verletzungen davon. Der Gerichtshof ſprach den 
weiten Angeklagten frei und verurtheilte v. B. wegen der fahrläſſigen 
ödtung zu 1 Monat Gefängniß und wegen der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung zu 300 Mk. Geldſtrafe und Tragung der We ai: 
uj. B. 

Goſtyn, 16. Auguſt. (Die Schwiegermutter erſchlagen). Am 
S früh erſchlug in Gola ein Häusler ſeine Schwiegermutter. 
Schon ſeit längerer Zeit beſtanden zwiſchen dieſen beiden Zwiſtigkeiten 
1 In dem Schwiegerſohne reifte nun der ruchloſe 
Plan, die alte Frau bei Seite zu ſchaffen. Bereits am Sonntage ver⸗ 
ſuchte er dem Leben ſeiner Schwiegermutter ein Ende zu machen, wurde 
Noch noch von einigen auf das Hilfegeſchrei der Aermſten herbeigeeilten 
Perſonen von der Ausführung der böſen That abgehalten. Nachdem ſich 
die alte kenn kaum von dem erſten Schrecken erholt hatte, drang der 
Unhold Dienſtag früh wiederum auf ſie ein, diesmal leider, um ſeinen 
teufliſchen Entſchluß nur zu gut zur Ausführung zu bringen. Der 
örder wurde noch an demſelben Morgen verhaftet und in das hieſige 
Gerichtsgefängniß eingeliefert. 


Lofales. 
Thorn, 19. Auguſt 1890. 
m... Militärifches). Das Pionierbataillon Nr. 2 rückt morgen 
Nachmittag 5 Uhr zu einer längeren Belagerungsübung an der Feſte 
Boyen nach Lötzen ab. An den Uebungen wird auch das in Königs⸗ 
berg garniſonirende Pionierbataillon Nr. 1 (Fürſt Radziwill) theilnehmen. 
Kaiſer Wilhelm wird ſpäter den Belagerungsübungen beiwohnen. 

„— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Amtsvorſteher 
Höltzel zu Kunzendorf iſt auf 14 Tage verreiſt und wird während dieſer 
Zeit in den Amtsgeſchäften von dem Amtsvorſteher⸗Stellvertreter Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Sezaniecki auf Nawra vertreten. — Der Beſitzer Friedrich 
Deuble iſt als Gemeindevorſteher für die Gemeinde Bildſchön beſtätigt. 
— Der Hof: und Mühlenbeſitzer Rudolf Lau zu Stanislawken iſt als 
Schulvorſteher bei der Schule in Scharnau beſtätigt. — Der Beſitzer 
Schauer iſt als Steuererheber der Gemeinde Gremboczyn beſtätigt. 

— (Perſonalien). Der Landesdirektor hat den Stadtkämmerer 
Nickel in Garnſee als Sachverſtändigen zur Aufnahme von Taxen über 
die bei der Weſtpreußiſchen Immobiliar⸗Feuerſozietät zu verſichernden 
Gebäude und zur Schätzung von Brandſchäden ernannt. — Der Regie⸗ 
rungspräſident hat die Landwirthe Momber in Marienwerder und 
Radzimowski zu Mewe, nachdem dieſelben eine ſchriftliche und mündliche 
Prüfung beſtanden, zu Landgeſchworenen ernannt. g 

— (Paſtoralkonferenz). Geſtern tagte im Schützenhauſe die 
halbjährlich ſtattfindende Thorner Paſtoralkonferenz. Leider war die 
Betheiligung eine ziemlich ſchwache. Da die Urſache in der ungünſtigen 
Jahreszeit erkannt wurde, beſchloß man für die Zukunft einen ſpäteren 
Monat zu wählen. Nach einer erbaulichen Eröffnungsanſprache des 
Superintendenten Vetter⸗Gurske über 2. Tim. 4, 1-5 nahm Pfarrer 
Hevelke⸗Danzig das Wort zum Hauptreferat: „Der evangeliſche Geiſtliche 
und die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen der Gegenwart mit Bezug 
auf Weſtpreußen.“ Daſſelbige beleuchtete das Weſen der Sozialdemo⸗ 
kratie als wirthſchaftlich⸗techniſche Frage und als Weltanſchauung, be⸗ 
tonte die Unfähigkeit der römiſch⸗katholiſchen Kirche, der ſozialen Gefahr 
vorzubeugen, und ſuchte die Frage: „Was kann das evangeliſche Pfarr: 
amt thun?“ in ausführlicher Weiſe zu beantworten. Die Rathſchläge 
— darin, daß die evangeliſche Einzelgemeinde wiederum mehr ein 
ozialer Organismus werde, in dem auch das Laienelement mehr zur 
Theilnahme an Seelſorge, Armenpflege und Unterſtützung jeder Art 
allmählich heranzuziehen ſei. — Eine lebhafte Diskuſſion, die ſich an die 
vom Referenten gegebenen Theſen anſchloß, hielt die Verſammlung bis 
in ſpäte Nachmittagsſtunden in reger Arbeit, ſodaß das Ausfallen des 
zweiten Vortrages, deſſen Referent im letzten Augenblick noch am 
Erſcheinen verhindert war, nicht vermißt wurde. 2 

— (Probepredigten). Aus den Bewerbern um die durch den 
Tod des Herrn Pfarxer Klebs erledigte Pfarrſtelle an der neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Kirche ſind folgende drei Herren zu Probepredigten, welche 
am nächſten Sonntag beginnen, berufen worden: Prediger Lehfeld aus 
Breslau, Pfarrer Hänel aus Honrath (Rheinprovinz), Pfarrer Stück aus 
Urnshauſen. 

— (Thorner Pferderennen). Die Nennungen zu dem am 
31. Auguſt hier ftattfindenden Rennen des Thorner Reitervereins find 
ſchon ſehr zahlreich eingegangen. Durch die Anweſenheit ſämmtlicher 
Offiziere des Küraſſierregiments Herzog Friedrich Eugen von Württem⸗ 
berg verſpricht daſſelbe noch lebhafter als ſonſt zu werden. Zum Bauern⸗ 
rennen ſind bisher noch keine Nennungen erfolgt. Das Bauernrennen 
iſt mit 3 Geldpreiſen von 40, 20 und 10 Mk. dotirt und findet nur 
dann ſtatt, wenn mindeſtens 4 Pferde laufen. 0 

— Gerlegung eines Weges). Die Eiſenbahnverwaltung leitet 
etzt den Verkehr von der Eiſenbahnbrücke aus zum Hauptbahnhof über 
die neu angelegte hochwaſſerfreie Straße neben der alten Weichſel am 
Militärkaſino vorbei und über den neu hergeſtellten proviſoriſchen 
Schienenübergang. Die alte Straße wird kaſſirt und zu Geleisanlagen 
verwendet. 

— (Die Schweineſperre gegen Rußland) dürfte wegen der 
ſibiriſchen Peſt, die jetzt nahe ber 1 unter dem Vieh wüthet, 
aufrecht erhalten bleiben. 

— (In dem A. v. Oſten'ſchen Waiſenhauſe) zu Jaſtrow 
finden am 1. Oktober d. J. wieder 10 arme vater⸗ und mutterloſe 
Waiſen im Alter von 6 bis 13 Jahren Aufnahme. Anmeldungen ſind 
an die Landrathsämter zu richten. 

— Die Firma Haveſtadt und Contag), welche den Bau der 
Thorner Straßenbahn übernommen hat, iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, 
von Bonn nach Mehlem (Königswinter) eine Trambahn mit Dampf⸗ 
betrieb einzurichten. 

— (Der Kriegerverein) hielt geſtern Abend bei Nicolai einen 
Appell ab, welchen der Kommandeur Dr. Wilhelm eröffnete. Der vor⸗ 
getragene Stärkerapport für Juli weiſt 6 Ehrenmitglieder und 375 Mit⸗ 
glieder nach. Ein Geſuch um Aufnahme in die Sterbekaſſe wird ab⸗ 
gelehnt. Den Kameraden wird mitgetheilt, daß am nächſten Sonntag 
an der Laderampe auf dem Hauptbahnhofe eine Uebung der Sanitäts⸗ 
kolonne ſtattfindet; die Theilnahme iſt den Kameraden freigeſtellt. Kame⸗ 
rad FFucks trägt die Statuten der Sterbekaſſe des deutſchen Kriegerbundes 
vor und fordert zum Beitritt auf. Der Vorſitzende macht bekannt, daß 
über die Feier des Sedantages vom Magſſtrat noch nichts feſtgeſetzt fei 
und daß der Tag derſelben erſt noch beſtimmt werden müſſe. 

— n nungsfeſt). Die hieſige Barbier⸗ und Friſeurinnung 
feierte geſtern im Etabliſſement der Frau Gardiewska in der Fiſcherei⸗ 
vorſtadt ein Sommerfeſt. Zu dem Feſte waren Vezufsgenoff 
Bromberg, Brieſen, Culmſee, Schönſee, Lautenburg, Strasburg ꝛc. er⸗ 
ſchienen. Das Konzert, ausgeführt von der Kapelle des 21. Infanterie⸗ 
regiments, begann um 4 Uhr. Nach der erſten Programmnummer be⸗ 
grüßte der Obermeiſter der Thorner Innung den Arndt die Gäſte mit 
einer Anſprache und brachte am Schluffe derſelben auf den Schirmherrn 
des deutſchen 8 den Kaiſer een ein Hoch aus. Der 
Obermeiſter der Bromberger Innung Herr Koeſeling dankte den Thornern 
namens der Gäſte für den freundlichen Empfang. Außer dem Konzert 
fanden Quartettgeſang, humoriſtiſche Vorträge, Vorträge auf der Zither 
und Geſelſchaſtsſpiele ſtatt. Gegen Abend folgte ein Eſſen und darauf 
ein kleines Feuerwerk; zum Schluß ein Tanz. ß 

— (Beihilfe). Der freiwilligen Feuerwehr zu Podgorz ift zur 
Anſchaffung einer neuen Spritze von der weſtpreußiſchen Feuerſozietät 
eine Beihilfe von 500 Mk. gewährt worden. 9 55 

— (Konzert), Am Donnerſtag findet im Viktoriagarten zum 
Benefiz des königl. Muſikdirigenten Herrn Friedemann ein Konzert ſtatt. 
Hoffentlich wird ein zahlreicher Beſuch den bewährten Dirigenten und 
ſeine wackere Kapelle belohnen. 4 

— Gevorſtehendes Geſangskonzert). Frl. Nikita, die 
„amerikaniſche Nachtigall“, wird im Laufe der Herbſtſaiſon, unter Mit- 
wirkung eines hervorragenden Pianiſten, hierorts ein Konzert geben. 
Im Juli hat Sn Nikita in Karlsbad und anderen Weltbädern mit 
großartigem Erfolge geſungen; Publikum und Kritik waren voll des 
Lobes. Frl. Nikita dürfte daher der Stern der Thorner Herbftjaifon 
werden. Herr Buchhändler, Schwartz iſt mit dem Arrangement des 
Konzerts betraut. 

— (Theater). Geſtern wurde „Die Ehre“, Schauſpiel von Suder⸗ 
mann, wiederholt. — Heute Dienſtag: „Der Weg zum Herzen“, Volks⸗ 
ſtück von L' Arronge (Benefiz für Frl. ae: Mittwoch: „Der Schatten“, 
Schauſpiel von Lindau (Wiederholung zu kleinen Preifen). 


en aus 


— Gur Rettung des jungen Mannes), welcher am 6. Auguſt 
abends in der Reimann'ſchen Badeanſtalt dem Ertrinken nahe war, 
erhalten wir von Herrn Oberpoſtaſſiſtenten Fritze zu Berlin eine Zuſchrift, 
welche darlegt, daß die Rettung des Verunglückten Herrn Fritze gebührt. 
Ein junger Mann, welcher auf den unter Waſſer liegenden Körper ge⸗ 
treten war, ſcheute ſich, denſelben herauszuholen, während auch die 
übrigen Badegäſte das Waſſer ſofort verließen. Nur Herr Fritze blieb 
zurück, hob den anſcheinend Todten aus dem Waſſer und trug ihn durch 
das Baſſin; erſt an der Treppe war man auf einige unwillige Worte 
des Herrn F. demſelben etwas behilflich. Der inzwiſchen herbeigeholte 
Beſitzer der Badeanſtalt griff nun energiſch mit an und veranlaßte mit 
Hilfe einiger anderen Perſonen Wiederbelebungsverſuche. Den Erfolg 
derſelben konnte Herr Fritze nicht abwarten, da er in der Nacht Fahr⸗ 
dienſt hatte. Es geht hieraus hervor, daß der Verunglückte bei der uner⸗ 
klärlichen Paſſivität der übrigen Badegäſte Herrn Oberpoſtaſſiſtenten 
Fritze ſein Leben zu verdanken hat. 

— (Vermißt). Die taubſtumme und blödſinnige, etwa 18 jährige 
Pflegetochter der Altſitzerfrau Katharina Motylewska zu Siemon, Kavera 
Balicka, hat ſich auf dem Wege von Siemon nach Heimſoot — zum 
Ablaß gehend — verlaufen und iſt noch nicht wieder zurückgekehrt. Die 
Balicka iſt ziemlich groß und ſtark gebaut, hat dunkelblondes Haar und 
war bekleidet mit einem geſtreiften Warbkleide, grauem Unterrock, gelb⸗ 
lich grauer Jacke, welche ſtark mit Knöpfen beſetzt war, einem gelben 
Kattuntuche auf dem Kopfe und Lederſchuhen. Nachrichten nimmt Herr 
Amtsvorſteher Schmidt zu Tannhagen entgegen. 

— (Unfall). Als heute früh gegen 8 Uhr die Droſchke Nr. 30 
den oberen Ueberweg vom Hauptbahnhof zur Eiſenbahnbrücke paſſiren 
wollte, fragte der Droſchkenführer, ob er noch hinüberfahren könne. Auf 
die bejahende Antwort des Barrierenwärters ſetzte der Kutſcher ſein Ge⸗ 
fährt in Bewegung. In dem Augenblick, als die Pferde bereits die 
Barriere paſſirt hatten, ſchlug dieſe herab, zertrümmerte das Ver⸗ 
deck der Droſchke und verletzte den Kutſcher. Ob an dieſem Unfall 
jemanden eine Schuld trifft, oder ob der Mechanismus der Zugbarriere 
verſagte, wird wohl die ſofort von dem Eiſenbahnbetriebsamt eingeleitete 
Unterſuchung feſtſtellen. 

— (Unglücksfall). Ein Fuhrmann aus Weißhof, welcher heute 
mittags gegen 1 Uhr Holz in das Elenden⸗Hospital fahren wollte, beſtieg, 
während er bisher neben dem Wagen einhergegangen war, kurz vor der 
Einfahrt in den Thorweg den. Wagen. Da er aber die ungenügende 
Höhe des Thorbogens nicht in Betracht gezogen hatte, ſo wurde er, 
trotzdem er ſich raſch bückte, zwiſchen den Holzſcheiten und dem Gewölbe 
eingequetſcht. Er erlitt dabei ſchlimme Abſchürfungen des Kopfes und 
Quetſchungen der Bruſt und ſoll auch Knochenbrüche davongetragen 
haben, ſodaß er mittels Tragkorbes in das ſtädtiſche Krankenhaus gebracht 
werden mußte. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 

(Gefunden) wurde eine Handarbeitstaſche mit Stickarbeit im 
iegeleipark, 2 Schlüſſel nebſt Schlüſſeltaſche in der Gerechtenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,16 Meter unter Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
Mittag noch um 10 Cmtr. geſtiegen. — Infolge des ſeit Sonnabend 
um 24 Cmtr. geſtiegenen Waſſers langten geſtern und heute gegen 20 
Kähne, mit Weizen und Rübſen beladen, aus Warſchau hier an. Auch 
Traften, die im oberen Stromlauf trocken lagen, ſind heute hier ange⸗ 
langt. — Die Waſſertemperatur beträgt 20° l. Die Weichſelbade⸗ 
anſtalten wurden geſtern ſehr gut beſucht. ; 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 


— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,60—1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 Pf. pro Bid, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 10—40 Pf. pro Mandel, 
Bohnen 5 Pf. pro Pfd., Schoten 15—20 Pf. pro Pfd., Aepfel 
10—20 Pf. pro Pfd., Birnen 10—20 Pf. pro Pfd., Pflaumen 15—20 
Pf. pro Pfd., Pilze 5 Pf. pro Schüſſelchen, Butter 0,80 — 1,00 Mk. 
pro Pfd., Eier 55—60 Pf. pro Mandel, Hühner alte 1,80—3,00 Mk., 
junge 0,60 —1,40 Mk. pro Paar, Gänſe 2,80 — 7,00 Mk. pro Stück, Enten 
1.602,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund: 
Weißfiſche 15 Pf., Hechte 45 Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 45 Pf., 
Zander 60 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 40 Pf., Aale 1 Mk. 
Krebſe 70 Pf. pro Schock. 


Mannigfaltiges. 

(Die Influenza iſt in Breslau) wieder zum Aus⸗ 
bruch gekommen. Die Fälle vertheilen ſich anſcheinend durch 
die ganze Stadt und ſcheinen vorwiegend Frauen zu betreffen, 
denn im Hoſpital wurden bis jetzt 17 weibliche und 6 männliche 
Kranke behandelt. Was die Symptome anbetrifft, ſo iſt es 
auffallend, daß die Erſcheinungen von Seiten des Reſpirations⸗ 
apparates ganz in den Hintergrund treten, daß das Fieber 
nur kurzdauernd, Kopfſchmerzen, Schwäche und Mattigkeit aber 
ſehr groß find. 

(Deutſchnationaler Arbeiterverein.) Um der 
nach dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes vorausſichtlich herein⸗ 
brechenden ſozialiſtiſchen Hochflut einen wirkſamen Damm ent⸗ 
gegenzuſetzen, hat ſich in Düſſeldorf, dem „Volk“ zufolge, eine 
Anzahl national gefinnter Arbeiter behufs Gründung eines Ar⸗ 
beitervereins zuſammengethan, der den Zweck hat, die ſoziale 
Lage der Arbeiter durch Förderung ihrer geiſtigen und mate⸗ 
riellen Intereſſen zu heben. Dieſen Zweck will der Verein durch 
Pflege der Vaterlandsliebe und eines deutſch⸗nationalen Bewußt⸗ 
ſeins, durch treues Zuſammenhalten zu Kaiſer und Reich, ſowie 
durch politiſche und geſellige Verſammlungen, durch Vorträge 
und belehrende Schriften und durch Anbahnung eines Ver⸗ 
trauensverhältniſſes zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu 
erreichen ſuchen. Das Projekt, deſſen Verwirklichung nahe be⸗ 
vorſteht, erfreut ſich der lebhaften Sympathie der geſammten 
Bürgerſchaft. 

(Kein Reblausherd). Von mehreren Zeitungen iſt 
kürzlich die Nachricht von dem Auffinden einer Reblausinfektion 
in Weiler bei Bingerbrück gebracht worden. Dieſe Nachricht be⸗ 
ruht nach den „Berliner Politiſchen Nachrichten“ auf einem 
unzutreffenden Verdachte, da die von zuverläſſiger, ſachverſtän⸗ 
diger Seite angeſtellten eingehenden Ermittelungen nirgends das 
Vorhandenſein der Reblaus ergeben haben. 

(Zugentgleiſung). Der Expreßzug zwiſchen Paris 
und Bordeaux iſt am Sonntag in der Nähe des Bahnhofs 
Jonzac entgleiſt. Der Lokomotivführer, ein Heizer und ein 
Reiſender find verwundet. 
Eingeſandt. 
a Nr. 186 der „Thorner Preſſe“ bringt unter „Locales“ folgenden 

(Wichtige Entſcheidung). Eine für die Mitglieder aller 

Ortskrankenkaſſen höchſt wichtige Entſcheidung wurde jüngſt gerichtlich 
in der Berufungsinſtanz getroffen. Ein Ortskrankenkaſſenmitglied 
hatte ſich von einem anderen als dem angeſtellten Krankenkaſſenarzte 
behandeln laſſen und die Kaſſe verweigerte deshalb die Auszahlung 
des Krankengeldes. In erſter Inſtanz abgewieſen, erzielte der 
Kläger bei der Civilkammer ein obſiegendes Urtheil mit der Be⸗ 
gründung, daß es nicht in der Abſicht des Geſetzgebers gelegen 
haben kann, jemanden zu zwingen, ſich der Behandlung eines Arztes 
zu unterwerfen, zu dem man kein Vertrauen habe; vielmehr könne 
das Vorhandenſein von Krankheit, welche den Anſpruch auf Kranken⸗ 
geld begründet, von jedem approbirten Arzte beſcheinigt werden. 
Dieſe Entſcheidung, welche vereinzelt daſteht und eine Menge gericht⸗ 
licher Endurtheile gegen ſich hat, wäre geeignet, den alsbaldigen Ruin der 
Krankenkaſſen herbeizuführen. Ich halte dieſelbe aus folgenden Gründen 
für rechtsirrthümlich: Die Ortskrankenkaſſen ſind, weil im öffentlichen 
Intereſſe und auf Grund geſetzlicher Vorſchriften errichtet, öffentlich recht⸗ 


N 


liche, a ee jedoch zugleich nach den Anforderungen 
einer rationellen Krankenverſicherung organiſirte Korporationen, die im 
Rahmen des Geſetzes ihre Angelegenheiten verwalten und die Modali⸗ 
täten der Gewährung der Krankenunterſtützung, welche vom Geſetze nur 
inbezug auf Maß und Umfang vorgeſchrieben iſt, nach Maßgabe der 
lokalen Eigenthümlichkeiten und Bedürfniſſe und im Intereſſe der Lebens⸗ 
fähigkeit der Kaſſe zu beſchließen haben. Jede Ortskrankenkaſſe bedarf 
zu ihrer Grundlage eines Kaſſenſtatuts. Welche Beſtimmungen das 
Statut enthalten muß, ergiebt das Geſetz. Die Grenze, welche das Statut 
nicht überſchreiten darf, iſt ebenfalls feſtgeſetzt, und daß dieſe Grenze 
beachtet wird, dafür ſorgt die höhere Verwaltungsbehörde. Hiernach 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß ein ordnungsmäßig erlaſſenes und von 
der höheren Verwaltungsbehörde genehmigtes Statut, welches innerhalb 
der Grenzen des Geſetzes vom 15. Juni 1883 ſich bewegt, gerichtsſeitig 
nicht als im Widerſpruch mit dem Geſetze ſtehend angeſehen werden 
kann und darf. Die Statuten faſt ſämmtlicher Ortskrankenkaſſen ent⸗ 
halten aber hinſichtlich der Leiſtung der Unterſtützung folgende Be⸗ 
ſtimmungen: 

„Die ärztliche Behandlung der erkrankten Mitglieder erfolgt, ſoweit 
dieſe nicht in ein Krankenhaus aufgenommen ſind, durch einen oder 
mehrere Kaſſenärzte. Koſten, welche durch Heranziehung eines an⸗ 
deren Arztes erwachſen, werden von der Kaſſe nur erſetzt, wenn die 
Zuziehung auf Anordnung oder mit Genehmigung des Vorſtandes 
oder bei Gefahr im Verzuge erfolgt. Das Krankengeld iſt an jedem 
Sonnabend für die abgelaufene Woche vom Kaſſirer zu zahlen gegen 
Einlieferung eines vom Kaſſenarzte auszuſtellenden Krankenſcheins, 
in welchem die Zahl der Wochentage, an welchen der Erkrankte 

erwerbsunfähig war, angegeben ſein muß“. 

Die Befugniß zum Erlaß einer ſolchen Beſtimmung, welche zunächſt 
allerdings im Intereſſe der Kaſſe ſelbſt liegt, kann zum mindeſten ſolange 
nicht beſtritten werden, als die Mitglieder ſelbſt in keiner Weiſe dadurch 
perſönlich beſchwert oder der Zweck des Geſetzes, die Unterſtützung, dadurch 
verzögert oder gar vereitelt wird. Durch dieſe Beſtimmungen iſt genau 
der Weg vorgeſchrieben, auf welchem die Auszahlung von Krankengeld 
erfolgen kann. Das Kaſſenmitglied muß deshalb, um Krankengeld aus⸗ 
gezahlt erhalten zu können, auch die ſtatutenmäßige Form beobachten, 
und ſelbſt im Falle, daß es ſich zu ſeiner Behandlung eines Spezialiſten 
bedienen und einen Kaſſenarzt nicht konſultiren will, doch dafür Sorge 
tragen, daß der Kaſſenarzt über ſeine Krankheit ſich informirt, entweder 
durch perſönliches Nachſehen oder durch Benehmen mit dem behandelnden 
Arzt, um dieſen in die Lage zu verſetzen, einen den Vorſchriften des 
Statuts entſprechenden Krankenſchein, welcher unverkennbar den Charakter 
der Zahlungsanweiſung an den Kaſſirer in ſich birgt, ausſtellen zu 
können. Es iſt lediglich Sache des Kaſſenmitgliedes, die erforderlichen 
Schritte zur Erwirkung eines Krankenſcheins von dem Kaſſenarzte zu 
thun, und es iſt nicht angängig, von der Kaſſe zu verlangen, daß 
dieſe auf einfache Vorlage einer Krankheitsbeſcheinigung des behandeln⸗ 
den, nicht zur Zahlungsanweiſung auf die Kaſſe legitimirten Arztes 
ſtatutenwidrige Auszahlungen macht, beziehungsweiſe verpflichtet werde, 
den erforderlichen Krankenſchein von dem Kaſſenarzte nachzuholen. Der 
Krankenſchein eines Nichtkaſſenarztes kann nur als Beweismittel für die 
vorhandene Krankheit des Mitgliedes, nicht aber als Belag für einen 
ſtatutenmäßigen Unterſtützungsanſpruch deſſelben dienen. 

Wenn ferner der § 6 des Geſetzes als Krankenunterſtützung vom 
Beginn der Krankheit ab freie ärztliche Behandlung nennt, ſo in hier⸗ 
unter diejenige des Kaſſenarztes, nicht aber eines von dem Kaſſen⸗ 
mitgliede und zumal ohne beſondere Veranlaſſung zugezogenen Arztes 
zu verſtehen (Woedtke, das Reichsgeſetz betr. die Krankenverſicherung 
der Arbeiter. Anm. 4 zu § 6). Hieraus erſcheint es aber folgerichtig 
und zweckmäßig, wenn im Statut verlangt wird, daß die Beſcheinigung 
von dem behandelnden Kaſſenarzte ausgeſtellt werde. 

* müſſen die Krankenkaſſen für berechtigt angeſehen werden, 
eine Beſtimmung der hier fraglichen Art in ihrem Statut zu erlaſſen. 
Die Befolgung der in derſelben enthaltenen einzelnen Vorſchriften bildet 
für das Kaſſenmitglied die Bedingung für die Erlangung der Kranken⸗ 
unterſtützung, während bei Nichtbefolgung derſelben die Kaſſe nicht 
verpflichtet iſt, die Unterſtützung zu gewähren. AP} 


Verantwortlich für die Nedakffon: Paul Dombrowsati in 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
119. Aug. 18. Aug. 


horn. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . 245—70246—80 
Wechſel auf Warſchau kurz 245-40 246—55 
Deutſche Pferde 3½, % ͤũůB[nH!m mm. I 9975 9970 
Police fandbriefe 5 % . 72—50 72-70 
Polniſche Liquidationspfand briefe 69— 69—10 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % ʒ»ud .» 97—901 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 227-2022860 
Oeſterreichiſche Banknoten J179—90179—10 
Weizen gelber: Auguſt. 4 193—501 194 
ept.⸗Bk kt. „1885018675 
loko in New york . I108—50 10850 
Roggen: lokſo „% 1 RB 
Auguſtt : „Io 
Sept.⸗Orck i.. 0163— [161-50 
Okibr.⸗Novbrr. % e160 — 158590 
Rüböl: Auguſ t... 60-40 60-80 
September⸗ Oktober . 5870] 58-90 
Spinus N 
Ber lo 0 60— 
Jer Ig. ROSA 
70er Auguſt⸗Sep tb. [ 39-40] 39—39 
70er Septbr.⸗Oktober. 38—501 38—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzins fuß 4, pt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 18. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 2579 Rinder, 
10 216 Schweine, 1818 Kälber, 24 477 Hammel. — Bei Rindern fand 
lebhafter Vorhandel ſtatt. Heute wickelte ſich das Geſchäft nur lang⸗ 
ſam ab. Der Markt wird nicht dan geräumt. 1a. 63—66, 2a. 59 bis 
62, Za. 54—58, da, 50—53 Mark für 100 Pfd. Fleiſchgewicht. — 
Schweine wurden infolge reichlichen Exports im Vorhandel auch über 
Notiz bezahlt. Heute geſtaltete ſich der Handel, namentlich zum Schluß, 
recht ſchleppend, ſo daß kaum geräumt wurde. Ganz vernachläſſigt war 
fette ſchwere Waare ſelbſt beſter Qualität. 1a. 61, ausgeſuchte Poſten 
darüber, 2a, 59—60, 3a. 56—58 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara. 
Große ſchwere Kälber waren wiederum ſehr ſchwer verkäuflich und 
hinterlaſſen etwas Ueberſtand. Mittelſchwere und kleine Waare war 
dagegen ziemlich gut verkäuflich. 1a. 59—60, 2a. 56—58, Za. 52—55 
Pfg. für 1 Pfund Fleiſchgewicht. Infolge ſtarken Angebots gingen die 
Preiſe für Hammel (Magervieh und Fettvieh) durchweg zurück und es 
verblieb etwas Ueberſtand. 1a. 61—63, beſte Lämmer bis 65, 2a. 52 
bis 60 Pf. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. . 


Königsberg, 18. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß behauptet. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 30 000 
Liter. Loko kontingentirt 61,00 M. Br. Loko nicht kontingentirt 41,00 
M. Gd. September 39,50 M. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
orn den 19. Auguſt 1890. 
Wetter: heiß. . 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen gefragter, 127 Pfd. bunt 165 M., 128 Pfd. hell 172 M., 
130/1 Pfd. hell 175 M., 134 Pfd. fein 178 M. 

Roggen unverändert, 118 Pfd. 136 M., 120 Pfd. 138 M., 122/24 Pfd. 
142/3 Mark. 


Gerſte und Erbſen ohne Handel. 
Hafer neuer je nach Qualität 125—138 M. 


Barometer] Therm. r n e 
ung un ewölk.] Bemerkun 
mm. 00. Stärke 15 
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SE? 0 
19. Auguſt. 


Kassen, 


Linoleum, 


ern 
er 


5 
4 


* °F ER, 


* 73 h ur 


Dankſagung. 

Allen denen, die meinem verſtor⸗ 
benen Manne das letzte Geleite ge- 
eben haben, insbeſondere dem Herrn 
farrer Jeroschewitz für ſeine troſt⸗ 


reichen Worte am Grabe und der Ge⸗ 
meinde für ihr liebevolles Entgegen⸗ 
kommen jagen wir unſeren tiefgefühl⸗ 
teſten Dank. 

Schillno den 19. Auguſt 1890. 
Frau Lehrer Thiede nebſt Kindern. 


N T TTTTEHR 


Martha Schubert 
Theodor Korinth 


Verlobte 
Dirſchau Thorn. 


N & W dd . . . &. . REED dt N. fe & 
Der Preis für Gaskoks beträgt von 
heute ab: 
für groben Koks 1 Mk. 10 Pf. für 50 kg, 
für gebrochenen Koks 1 Mk. 20 Pf. für 50 kg. 
Die Lieferung ins Haus wird auf Wunſch 
von der Gasanſtalt beſorgt, innerhalb der 
Stadt wird dafür 10 Pf. für 50 kg be: 
rechnet. 
Thorn den 16. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 


erdingung der Lieferung von Ge: 
räthen zur 1 IRHRER von Quartier⸗ 
häuſern ſierſelbſt am 26. Auguſt d. J. 
vorm. 10 Uhr im diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
zimmer — Bahnhofſtraße 29 II — und 
zwar Arbeiten im Werthe von: für Zim⸗ 
merer 575 Mk., Tiſchler — 4 Loſe, ein⸗ 
schließlich! Los Mannſchaftsſchränke — 5350 
Mk., Stellmacher 18 Mk., Korbmacher 90 
Mk., Böttcher 30 Mk., Schloſſer 2 Loſe, 
einſchließlich 1 Los Bettſtellen — 4000 Mk., 
Klempner 540 Mk., ſowie verſchiedene andere 
Geräthe im Werthe von 325 Mk. Angebote 
find bis zu dieſem Termin, verſiegelt und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, poſt⸗ 
frei einzureichen. Bedingungen gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,80 Mk. käuflich. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. 

Inowrazlaw den 14. Auguſt 1890. 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Die Arbeſten zur Erweiterung des 
Freigüterſchuppens auf dem Bahnhofe 
Thorn ſollen einſchließlich Materiallieferung 
in 2 Loſen in öffentlicher Ausſchreibung 
vergeben werden und zwar: 

os 1: Abbruch eines Theiles des erſten 
und des Dachgeſchoſſes (der Räume für die 
Güterabferti ung) am Freigüterſchuppen, 
ſowie eines Theiles des Holzgüterſchuppens 
und Ausführung der Erd⸗, Maurerz, 
Zimmerer-, Dachdecker⸗, Töpfer: und Klemp⸗ 


nerarbeiten. 
Los 2: rung der Tiſchler⸗ 
Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Anſtreicherarbeiten. 
Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Geſchäftsgebäude 
eingeſehen, auch gegen koſtenfreie Einſen⸗ 
dung zu Los 1 von 75 Pf., zu Los 2 von 
60 15 von uns bezogen werden. Verdin⸗ 
gungstermin 
den 23. Auguſt d. J. 
vormittags 11 Uhr. 
uſchlagsfriſt 3. Wochen. ; 
Thorn. Königliches Eiſenbahn⸗ 
betriebsamt. 


In öffentlicher Ausihreibung joll vergeben 


werden: Die Anlieferung und Herſtellung 
des Bohlenbelages (etwa 326 qm kieferne 
Bohlen 6, 5 em ſtark) für die Wegeunter⸗ 
führung in km 136,208 auf Bahnhof 
Thorn. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen, auch gegen koſtenfreie Einſendung 
von 40 Pf. von uns begogen werden. Ver⸗ 
dingungstermin den 23. Auguſt d. J. 
vorm. 12 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗-Amt 

Thorn. 


Oeffentliche 


freiwillige Derfleigerung. 
Freitag den 22. Auguſt er. 
vormittags 10 Uhr 
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werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 


Königlichen Landgerichtsgebäudes 
eine größere Partie elegante 
Damen-, Herbſt⸗ und Winter: 
mäntel ſowie Jaquets 
öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigern. 


2 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Auskunftei 


VP. Schimmelpfeng, 


Berlin, W. 
Charlottenſtraße Nr. 23. 
Paris, London, Wien ete. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. 


Auskünfte über 
Nordamerika u. Australien 
werden ertheilt in General⸗Vertretung für 


The Bradstreet Company. 


me gut erhaltener gebrauchter 


Meiſetorniſter 


wird zu kaufen geſucht 


Gerberſtraſſe 271 II. 


Stets vorräthig bei 


Varleſungen und Uehungen 
\ für 
das landwirthſchaftliche Studium an der Königl. Univerfität 


zu 


Breslau 


im Winterſemeſter 1890/91. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1890. 


A. 


Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß d 
Landwirthſchaſtslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte 


Univerſität: 


Wiſſenſchaften. 


Prof. Dr. W. v. Funke: 
Betriebslehre) 
Thierproduktionslehre; 


Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
mit Berückſichtigung des Studiums der Staatswirthſchaft; allgemeine 
landwirthſchaftliches Kolloquium. 


Prof. Dr. Holdefleiss: 


allgemeine Ackerbaulehre; Grundzüge der Kulturtechnik; über Kleinviehzucht. — Prof. 
Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im Thierkörper; praktiſche 


Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — 


Prof. Dr. Metzdorf: Anatomie 


und Phyſiologie der Hausthiere; über Seuchenkrankheiten der Thiere; veterinärwiſſen⸗ 
ſchaftliche Demonſtrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinärinſtituts. — Prof. 
Dr. Friedländer: Spiritus⸗ und Zuckerfabrikation; Technologie des Waſſers; praktiſche 
Uebungen im Laboratorium des landwirthſchaftlich⸗technologiſchen Inſtituts. — K. Forſt⸗ 


meiſter Kayser: über den 
Beyer: aſſerbaukunſt in a 
Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in 1 


Furcht über die 
auf die 
erbindung damit Feldmeſſen und Nivelliren mit 


e eee — K. Reg.⸗ u. Baurath 
zandwirthſchaft, insbeſondere Drainage, 


praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Hochbauten. 
Grundwiſſenſchaften. 
Prof. Dr. 0. E. Meyer: Experimentalphyſik. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Laden- 


burg: organiſche Experimentalchemie; über 


die Metalle; praktiſch⸗chemiſche Uebungen. — 


Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Poteck: analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungs⸗ 
mittel, des Waſſers und der Luft. — Prof. Dr. Hintze: ſpezielle Mineralogie. — Geh. 


Bergrath Prof. Dr. Römer: Geologie; über 


der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — 


irdiſchen Schätze der Provinz Schleſien. 


metalliſche Foſſilien; Anleitung zum Studium 
Dr. Kosmann: über die unter⸗ 
— Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: 


Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, mit einem mikroskopiſchen Kurſus; Arbeiten 


im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. 


Prof. 


Dr. Prantl: allgemeine Botanik, mit De⸗ 


monſtrationen; über Kryptogamen und Gymnospermen; mikroskopiſches Praktikum. — 
Dr. Schröter: über die Pilze, welche Krankheiten des Menſchen und der Thiere ver⸗ 


urſachen. — Prof. Dr 
Prof. Dr. Elster: 


: Hoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. — 
Volkswirthſchaftslehre (Nationalökonomie) 1. Theil; ſozialiſtiſche Be⸗ 


wegungen und ſozialpolitiſche Beſtrebungen in der jüngſten Zeit in Deutſchland; Uebungen 
im ſtaatswiſſenſchaftlich-ſtatiſtiſchen Seminar. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geſchichte, Literaturgefchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 
Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf das eben 
veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an 
der Kgl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Bruckſchrift. 


Breslau im Juli 1890. 


Dr. W 


alter von Funke, 


ord. Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 


zu 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M. 


Ende 1888: 
296 Mill. M. 
Ende 1889: 
315 Mill. M 


Vermögen: 
Ende 1887: 
64 Mill. M. 
Ende 1888: 
71 Mill. M. 


Ende 1889: 

78 Mill. M. 

Die Lebensverlicherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Di: 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was Ne e Verſicherungsbedin⸗ 
Auge anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Übertrifft an Wirksamkeit 


(7) 
B. 


A), AN 


Geretal. 


Lehensverſicherungs⸗Geſellſchaft 
Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


a- Pomade 
anerkannt bestes Mittel zur Pflege und Förderung des Haar- 
und Bartwuchses. Ueberraschend schneller Erfolg tausendfach 
N bewährt. Elegante Flacons à I Mk, DER 
Ferch. H. Gutbier’s Kosmetische Officin, Berlin SW. II, Bernburgerstr, 6.70: Marko 


Echt zu haben in Thorn bei Herren Anton Koczwara, Drogerie, Gerberstrasse ; 


Inſtituts der Univerfität. 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
bis Ende 1888; 
53 Mill. M., 


57 Mill. M. 


Die Verſicherten 
erhielten durch— 
ſchnittlich an Di⸗ 
Ii vidende gezahlt: 
84049: 13% 
1850—59: 16% 
1 1860-69: 280% 
1870-79: 34% 
188089: 41% 
1890: 42% 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein⸗ 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder- (Ausſteuer-, Militär⸗ 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 
F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


J. B. Salomon, Schillerstr. 448. Generalvertreter Dr. Aurel Kratz, Drogerie, Bromberg. 


Verkaufe 


Holz 


zu herabgeſetzten Preiſen durch Herrn 
Lau in Podgorz. 
Modrzejewski-Czernewitz. 


Lehr-Verträge 


find zu haben bei 
C. Dombrowski. 


Dru und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


v 
Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen kann ſofort 
eintreten. 


A. Wolff, Getreidegeſchäft. 


ieths-Verträge 


find zu haben. 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. Buchweizengrütze II. „ 


glatt und bemustert, 


nur Prima-Guulitüt. 
Bei Abnahme von 10 Meter an 15 pCt. Rabatt. 


Philipp Elkan Nachf. 


Vietoria-Garten. 
Donnerſtag den 21. Auguſt 1890: 


Benefiz-CGoncert 
für den Königl. Muſikdirigenten Friedemann. 


Ueberaus vor⸗ 


theilhafter Kauf. 
Mit nachweisl. 1700 
Mark Miethsüberſch. 
I 3 it ein ſolide und kom⸗ 
fortabel erb. neues Privathaus mit herrſch. 
Wohn. b. entſprech. Anz. z. verk. Näh. durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255 II. 


Schmiede, 


namentlich Zuſchläger, finden dauernde 
Beſchäftigung bei E. Drewitz. 


Anfertigung 
einfacher und eleganter 
Damengarderoben 

nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


Invaliditäts: u. 
Alters Verſicherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 
liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 
beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 
B. Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
C. Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 
D. Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 
ſind vorräthig in der i 8 
C. Dombrowski ben Buchdruckerei, 
Ein großes gut möblirtes Parterrezimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. 
1 Laden, im Haufe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 


Ii meinem Haufe Brückenſtraße 36 ſind 


herrſchaftliche Wohnungen u. Speicher 

zu vermiethen. Herr Bauunternehmer 

Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 

und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ 

trakte abzuſchließen und die Beträge für die 
Miethen ꝛc. einzuziehen. Rasmus. 

Ein möbl. Zimmer von jofort zu verm. 
A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 

1 Wohnung in der 1. Ctage, 3 Simmer, 

Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 

Oktober zu vermiethen Jalobsſtr. 227/28. 

2 nebſt Wohnung 

1 großer Laden zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 

Die I. Etage ſſt von jofort zu vermiethen. 
A. Wiese, Eliſabethſtr. 

große Wohnung, in der 2. Etage, von 

1 6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 


I möbl. Zim, ſogl. zu derm. Bäckerſtr. 297, pt. 

Eine mittlere Wohnung mit Waſſerleitung 
und Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 

miethen Gerberſtr. 267 b. Burezykowski, 


Mühlenetabliſſement in Bromberg. 
Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit). 


vom |r: 

pro 50 Kilo oder 100 Pfd. 18/8. bisher 
ark Mark 

Weizengries Nr. 1. 17,60 18,20 
Weizengries Nr. 2. 16,60 17,20 
Kaiſerauszugmehl 18,.— | 18,60 
Weizenmehl 000 . . . 17,.— | 17,60 
Weizenmehl 00 weiß Band | 14,— | 14,60 
Weizenmehl 00 gelb Band | 13,80 | 14,40 
Weizenmehl o. 9,.— 9,60 
Weizen⸗Futtermehl . 5,.— 5, 
Weizen⸗Kleie . 4 4,60 4,60 
Roggenmehl 0 12,.— | 12,40 
Roggenmehl 0/1 . 11,20 | 11,60 
Roggenmehl I 10,60 | 11,— 
Roggenmehl II 7 — 78 
Commis⸗Mehl. 9,80 | 10,— 
Roggen⸗Schrot ver 8,60 9,— 
Roggenzkleie . ER 5,—| 5,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 17,--| 17,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 15,50 15,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,50 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13,50 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 13,.— | 13, 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6. 12,50 12,50 
Gerſten⸗Graupe grobe . 11,—| 1,— 
a Grüße ra 13,50 | 13,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2 . 12,50 | 12,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 12,.— 12,.— 
Gerſten⸗Kochmehl 10,0 10,40 
Gerſten⸗Futtermehl .. 5,60 5,60 
Buchweizengrütze . 15,20 15,20 
14,80 | 14,80 


mtl ls 1 ssää,g,: ss 
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Handwerker-Liedertafel. 
Heute Mittwoch den 20. d. Mts. 

Hauptversammlung. 
Alt. Markt 297 eine Wohnung, 2 Jim. 
u. Zub., v. 1. Okt. z. verm. 6. Tews. 
1 kl. Wohnung von 50 Thlr. iſt Jakobs: 
ſtraße 311 vom 1. Okt. zu vermiethen. 
Lagerplatz nebſt großen Schuppen zu 
verm. Brombergerſtr. Rob. Majewski. 


2 ſchön gelegene Zimmer zu vermiethen, 


Rob. Majewski, Brombergerſtr. 341. 
In mein. Haufe Bromb. Vorſt. 90, Hofſtr. 
N) nahe d. 1. L., find mehrere herrſchaftl. 
Wohn. von 4 Zim. mit allem Zubehör, mit 
auch ohne Balkon u. Pferdeſt., z. v. Rahn. 


Wonen zu verm. bei M. Kanehl vorm. 
Lange, Kl.⸗Mocker 676, unw. der Kirche. 
Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Jim. 
- und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Wohnungen nebſt Zubehör und kleinem 
Vorgarten hat zu vermiethen A. Rux, 
Schneidermeiſter, gegenüber dem Mocker⸗ 
ſchen Kirchhof. 
1 55 meinen Haufe Altitadt 395 if noch 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 
ER? © tube und Nabſnet nebit Zu⸗ 
ehör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
ſtraße 16, 1 Treppe. Näheres zu erfragen 
bei Frau Lindner. 
Fe moöbl, Zimmer nebit Rabinet, für 1 
od. 2 Herren, zum 1. Auguſt er. Schuh: 
macherſtraße 421 zu vermiethen. 
1 ſep. möbl. St. zu v. Coppernikusſtr. 283 TIT, 
In meinem neuerb. Hauſe Jakobsvorſtadt 
Nr. 70 ſind mehr. Wohn., 2 St., Küche 
u. Zub., zu 50 u. 55 Thlr. zu verm. Zu erfr. 
daſelbſt, auch Gerechteſtraße 118 bei Bau⸗ 
unternehmer Röseler. 


Sommertheater in Charn. 


Viktoria - Garten. 


Mittwoch den 20. Auguſt cr. 
Mit kleinen Preiſen. 
Ganz neu! Ganz neu! 
Zum dritten und letztenmale: 


Der Schatten. 


Schauſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
Repertoirſtück des deutſchen Theaters. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Thorner Marktpreife 


niedr. Ihöchſter 

Benennung reis. 
1 421 2 
Weizen 00 Kilof 14 00 18 00 
eas gg 11 13 ‚00 | 14 [50 
. 12001350 
Nane e 13 100 | 14 00 
upinen Sal — 1 — — 
cken R 4 
Stroh (Richt⸗ . „ 350 4150 
e 4001 500 
eee > 12 100 | 17 150 
Kartoffeln. 2 320 360 
Weizenmehl 50 Kilo] 9 6018060 
Roggenmehl „ 70012 40 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] 100] 120 
„ Bauchfleiſch „ — — 100 
bei)... — 80 120 
Schweinefleiſchh . | „ 140 1160 
Geräucherter Speck. „ — 1 1160 
ammelfleiſch . „ — —1 1% 
ßbutter 3 1160] 200 
ier Schock! 220] 2140 
Krebſe hr — 801 4150 
Aale 1 Kilo — — 220 
Zander = ——1 1140 
Van „ 90 1100 
arſche 55 — 90 100 
Schleie 0 — 90 100 
Weißfiſche 11 — — 1 — 30 
Milch.. . I Liter] — 10 — 12 
Beam „ — 20 — 22 
bp „„ — /—1 110 
Spiritus(denaturirt) | 2 —1— 30 


Täglicher Kalender. 


8 je 

1890. 3 3 8 88% 

5 F 

S A G SGA 
Auguſt. — — 01 9 23 
31 25 26 27 28 29 30 
1——1—1—1— | — 

September. — 1 23456 
| 7 8 91011/1213 

14 15 16 17 18 1920 

2122 23 24 25 2627 

28 29 30 — — — — 
Oktober: 112364 
5 7 8 91011 

12 13 14 15 16 17 18 

19 20 21 22 23 24 55 


